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Keine Steuererhöhung trotz 
erwartetem Verlust
Vorschau am Freitag, 5. Dezember, 
lädt Frutigen zur ordentlichen herbstge-
meindeversammlung. Zur abstimmung 
stehen der Voranschlag 2015, der wie-
derum rote Zahlen schreiben dürfte, die 
Ersetzung der Gemeinde-EDV und der 
oberstufenschulküche sowie verschie-
dene strassen- und Brückensanierun-
gen.

EtiEnnE StrEbEl

Obwohl das Gemeindedefizit weiter an­
zusteigen droht, blinken in Frutigen noch 
keine Alarmlampen. Von einer Steuer­
erhöhung jedenfalls will man auf der Ge­
meinde nichts wissen. Für das Jahr 2015 
wird in der Gemeinderechnung ein Ver­
lust von rund 487 161 Franken erwartet. 
Für das noch laufende Finanzjahr wurde 
mit einem Verlust von 786 535 Franken 
gerechnet. Wie hoch der diesjährige Ver­
lust genau ausfallen wird, lässt sich noch 
nicht genau bestimmen. Die Frutiger Fi­
nanzpolitiker hoffen jedoch, dass er klei­
ner sein wird als prognostiziert.

Geringeres Eigenkapital
Das Frutiger Eigenkapital wird voraus­
sichtlich weiter schrumpfen. Am 31. De­
zember 2013 betrug es noch 3 436 850 
Franken. Für die noch nicht abgeschlos­

sene Rechnung 2014 wurde eine Ab­
nahme von rund 786 000 Franken veran­
schlagt. Für 2015 setzten die Finanzplaner 
rund 487 000 Franken ein. Das lässt Ende 
2015 einen Eigenkapitalstand von 2,163 
Millionen Franken erwarten.

Neue EDV-anlage
Die Erneuerung der Hard­ und Software 
der Gemeinde­EDV ist ein weiteres Trak­
tandum. Dazu möchte die Einwohnerge­
meinde von der Gemeindeversammlung 
die Zusage zu einem Verpflichtungskre­
dit in der Höhe von 340 000 Franken. 
Eine «Aufrüstung» erscheint dringend 
nötig, läuft die Frutiger EDV doch noch 
auf dem betagten Windows­XP­System, 
für das der Hersteller keinen Support 
mehr bietet. Weiter soll ein Geschäfts­
kontrollsystem eingeführt werden, damit 
die Verwaltung und die Exekutive effizi­
enter arbeiten können.

renovation der schulküche
Nach 25 Jahren Gebrauch steht eine Sa­
nierung der stark ausgelasteten Schulkü­
che im Oberstufenschulhaus für 300 000 
Franken an. Geplant sind vier Kochin­
seln sowie ein Vorratsraum, der aus hy­
gienischen Gründen von der Schul­
waschküche abgetrennt wird.

strassensanierungen
Mit 1,185 Millionen Franken zu Buche 
schlägt die Gesamtsanierung der Obe­
ren Bahnhofstrasse, Postgasse, des Sa­
gigässlis und der Dorfstrasse. Insbeson­
dere ist die Obere Bahnhofstrasse in 
einem schlechten Zustand. Auch die 
Werkleitungen sind alt und müssen er­
setzt werden. Im Verpflichtungskredit 
von 1,185 Millionen Franken sind die 
Kanalisationsleitungen eingeschlossen 
sowie die von starken Korrosionsschä­
den betroffene Leimbachbrücke.

Marchgrabenbrücke zusammen mit 
adelboden sanieren
Fünftes Traktandum der Gemeindever­
sammlung ist das Sanierungsprojekt 
«Marchgrabenbrücke». Diese befindet 
sich in einem schlechten baulichen Zu­
stand. So wurde bei einer Prüfung eine 
teilweise Durchrostung der Stahlträger 
festgestellt. Dies vermindert die Tragfä­
higkeit und erfordert Handeln. Gleich­
zeitig soll die Zufahrt für schwere Fahr­
zeuge zur Brücke verbessert werden. 
Der Verpflichtungskredit zur Investiti­
onsrechnung beträgt 115 000 Franken. 
Die Sanierung soll gemeinsam mit der 
Gemeinde Adelboden durchgeführt 
werden.

Zwei Aeschiner Handwerksbetriebe  
teilen sich den Standort
aEschI Die Traditionsfirma Thomann 
holzbau aG und die auf den Küchen- und 
Möbelbau spezialisierte P. von Känel 
Gmbh produzieren seit Kurzem unter 
einem Dach: Die von Känel Gmbh hat sich 
in der grosszügig dimensionierten halle 
an der Mülenenstrasse eingemietet.

mariannE baumann

Seit 1959 befand sich die Schreinerei von 
Känel auf dem Wachthubel in Aeschiried. 
1996 kaufte der ehemalige Lehrling Peter 
von Känel den von Hans von Känel ge­
gründeten, gutgehenden Schreinereibe­
trieb, expandierte und spezialisierte sich 
auf die Produktion und Gestaltung hoch­
wertiger Küchen und Möbel. Überra­
schend wurde ihm vor drei Jahren der 
Mietvertrag wegen Umnutzung gekün­
digt. So musste sich Peter von Känel nach 
einem neuen Standort umsehen. Er be­
zeichnet es als Glücksfall, dass er sich in 
den Räumlichkeiten der Thomann Holz­
bau AG einmieten konnte. 

Dank dieser zukunftsweisenden Lö­
sung wurde anstelle der alten Sägerei 
eine moderne Produktionshalle errichtet, 
und die beiden autonomen Firmen mu­
tierten mit 20 Mitarbeitenden, davon fünf 
Lehrlinge, zum grössten privaten Arbeit­
geber von Aeschi. Die beiden Firmen 
 ergänzen sich aufs Beste: Von Holz bau­
arbeiten und Bedachungen über 
hochwertige Fenster, Türen, individuelle 
Küchen, Praxiseinrichtungen bis zu hoch­
wertigen Möbeln wird alles am gleichen 
Standort produziert. Das ist ein nicht zu 
unterschätzender Vorteil für Bauherren 
und Architekten.

Der Verdrängungskampf wird zunehmen 
Peter von Känel ist sich bewusst, dass 
nicht zuletzt wegen der Annahme der 
Zweitwohnungsinitiative der Konkur­
renzkampf auch in der Holzbranche zu­
nehmen wird. Trotz einer zurzeit guten 
Auftragslage gelte es die Weichen für eine 
erfolgreiche geschäftliche Zukunft zu stel­
len. Synergien wie die gemeinsame Nut­
zung von Maschinen und Räumen müss­
ten verwendet werden, um als 
 Nischenplayer auch in Zukunft konkur­

renzfähig zu bleiben. Wichtig ist dem ge­
bürtigen Aeschiner die Erhaltung von Ar­
beitsplätzen, um der Abwanderung 
entgegenzuwirken. «Wir arbeiten in der 
Region und für die Region», dies ist einer 
der Grundsätze von Peter von Känel. Trotz 
einigen dunklen Wolken am KMU­Wirt­
schaftshimmel blickt der engagierte Be­
rufsmann zuversichtlich in die Zukunft, 
dies im Wissen, dass erstklassige Quali­
tätsarbeit mit Kundentreue belohnt wird.

Wohnen als Erlebnis
«Unsere Geschäftsphilosophie ist es, die 
Bedürfnisse und Vorlieben der Kunden zu 
kennen und diese umzusetzen. Wir bauen 
zum Beispiel eine Küche um den Kunden 

herum, das ‹Erlebnis­Wohnen› hat für 
uns Fachleute eine sehr grosse Bedeu­
tung», sagt Peter von Känel. Die Individua­
lität ist es denn auch, die eine mit dem 
Kunden kreierte Küche oder ein Möbel­
stück von den Erzeugnissen ab «Stange» 
unterscheidet. «Dass das Besondere, das 
‹Massgeschneiderte› seinen Preis hat, 
versteht sich von selbst. Es ist uns wich­
tig, für den Kunden immer eine kostenop­
timierte Lösung zu erarbeiten. Dies auch 
im Hinblick auf den allgemeinen Preis­
kampf gegenüber dem Ausland und den 
Discountern», argumentiert von Känel. 

Der Schreinerprofi ist ein ausgezeich­
neter Kommunikator, einfühlsam geht er 
auf die vielfältigen Wünsche seiner Kun­
den ein, «fast alles ist machbar». Die 
Mund­zu­Mund­Propaganda ist denn 
auch für ihn das beste Werbemittel. 
«Qualität ist, wenn der Kunde wieder­
kommt, und nicht das gelieferte Pro­
dukt», so von Känel. Die Firma P. von 

Känel GmbH engagiert sich werbemäs sig 
im Vereinssponsoring, und eine aussage­
kräftige Website ist in der digitalen Welt 
für jedes KMU ein Muss. 

Der Umzug von Aeschiried in die 
neuen Räumlichkeiten im Zentrum von 
Aeschi war für den Geschäftsinhaber und 
seine Mitarbeiter eine grosse Herausfor­
derung. Ohne das Verständnis der Kun­
den wäre dieses Unterfangen nicht so rei­
bungslos über die Bühne gegangen. Dafür 
ist Peter von Känel dankbar.

179 Jahre holzbau Thomann
Besitzer der Liegenschaft an der Müle­
nenstrasse ist Patrick Thomann, der den 
Traditionsbetrieb in der siebten Genera­
tion führt. Die Firma Thomann AG ist spe­
zialisiert auf den Fenster­, Türen­ und In­
nenausbau. In der Zimmerei werden 
allgemeine Holzbauarbeiten, Fassa­
densanierungen und Dachdeckerarbei­
ten geplant und ausgeführt. 

Gegründet wurde die Thomann Holz­
bau 1835 von Johannes Thomann­Wid­
mer aus Faulensee und seiner Frau Anna, 
einer gebürtigen Aeschinerin. 1902 
kaufte der Enkel des Firmengründers, 
Gottfried Thomann, das Gebäude an der 
Mülenenstrasse (Stygen), stellte Möbel 
her und gründete mit Johannes Wäfler­
Wyss eine Kollektivgesellschaft für den 
Betrieb einer Sägerei. 1960 ging das Ge­
schäft an die Gebrüder Gottfried und Ru­
dolf Thomann über. Sie führten die Tra­
ditionsfirma in fünfter Generation und 
konnten 1965 auf dem alten «Tremmel­
platz» eine neue Schreinerei in Betrieb 
nehmen. 

Der qualitativ hohen Herstellung von 
Türen, Möbeln und Fenstern war von 
allem Anfang ein voller Erfolg beschie­
den. Nach dem Tod von Rudolf Thomann 
im Jahr 1983 nahmen dessen Söhne 
Peter und Bernhard im Betrieb Einsitz. 
Das Geschäftsgebiet der Firma wurde 

von Peter Thomann um die Bereiche Ar­
chitektur, Planung und Bauführung er­
weitert, Bernhard übernahm die Be­
triebsleitung. 2003 verkaufte Peter 
Thomann seine Aktienanteile an Bruder 
Bernhard und gründete die P. Thomann 
Architektur AG. 

Bernhard Thomann führte das immer 
wieder baulich vergrösserte Geschäft als 
Alleinaktionär in der sechsten Generation 
weiter. 2007 starb er völlig unerwartet 
nach seinem 50. Geburtstag. Sohn Patrick 
sprang in jugendlichem Alter in die 
Lücke, tatkräftig unterstützt von seiner 
Mutter Heidi und mit grossem Einsatz 
von langjährigen Mitarbeitern. 2011 
übernahm Patrick Thomann nach fun­
dierter Ausbildung als alleiniger Inhaber 
die Traditionsfirma und schlug im No­
vember 2014 mit der Einmietung der P. 
von Känel GmbH ein neues Kapitel in der 
inhaltsreichen, zukunftsorientierten Fir­
mengeschichte auf.

Eine neue Produktionshalle steht für die gemeinsame Zukunft der beiden Holzbaufirmen. Peter von Känel (l.) und Patrick tho-
mann nützen auch auf der gemeinsamen Werbetafel wertvolle Synergien.  BILD marIanne Baumann

«Qualität ist, wenn der Kunde 
wiederkommt, und nicht das ge-
lieferte Produkt.»

Peter von Känel, 
P. von Känel GmbH

BLIcKPuNKT

Der Himmel brennt
Wälzt sich da eine Feuersglut hinter Eiger, Sulegg, Mönch, Morgenberghorn 
und Schwalmere über dem Himmel? Es ist sieben Uhr morgens. Blitzschnell 
bringe ich die Kamera in Position, denn dieses Phänomen des leuchtenden 
Sonnenaufganges hält nur wenige Minuten. Irene HeBer


